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gleidjen Refrutenfdjule, in ber ityr jüngerer Äa*
merab ale Refrut fiaj tummelte, itjre Qualifikation
gum Oberlieutenant erworben tjaben, im Sreuet
unb bamit in oielfacfjen bienftliajen Segietjungeu
oorangetyen. Soweit woüte bie SJiititärorganifa*
tion bie Segünftigung afabemifdjer Stubien fauni
auêgebetynt miffen. (Se wäre wotyl niajt mit un*
überfteiglidjen ^inberniffen oerbunben, Reubreoe*

tirungeu uttb Sefôrberungen gleidjgeitig gu pubti*
giren, woburdj inanaje niajt gang unbereajtigte (Sm*

pfinbliajfeit, bie unter Umftänben ber Äamerab«*

fdjaftlittjfeit im SDienfte fatal werben fann, geljoben
würbe. Z.

Schräge jur ©efnjiajtc ber jireufjtfójcn ^abititene
fett 1808. Son ©. o. (Solomb, ©enerallieu=
tenant nnb Äommanbant oon Äaffet. Serltn,
Serlag oon Sttyeobor Hoffmann. 1880. @r. 8°.
@. 185. Sreië gr. 5. 35. (8t*>fs.)

SDaë Sud) betjanbelt bei biefem Slnlafj eingetyen*
ber einige wiajtige faoatteriftifdje gragen, g. S. ob

eine wirffame Serfolgung beë gefdjlagenen geinbes
buraj Äaoaüerie auaj in ^ufunft noaj ftatttyaft fei.
SDer Serfaffer glaubt biefe grage bejatyen gu mûffen.

„SDie Ijeutigen ©efedjte unb Sd)ladjten uetymeu
bie Äräfte ber Snfanterie, wetdje meift erft naaj
längerem „ìatfaje in ben Äampf tritt, in einer

foldjen SBeife in Slnfprud), baß roofjl nur in fette*

nen gälten oon biefer SBaffe nod) ein „cetyr ge*
forbert roerben fann. SDie Serfolgung wirb alfo
ber Äaoaüerie unb reitenben Slrtiüerie meiftenttjeilë
allein antjeimfallen muffen. Hierbei finbet fiaj für
bie entere ootte ©elegentyeit, baë geuergefedjt, gu
weldjem fie jefet befätyigt ift, aud) offenfio gu füty*

ren. Ob bie Sdjüffe auê bem Snfanteriegemetyr
ober auê bem Äarabiner fommen, wirb in ber
SDunfeltyeit, bie ja gewötyntiaj ber Sdjladjt ein (Snbe

maajt, ber geinb jdjmerlidj unterfdjeiben fönnen,
unb tjat man nadj ber Sdjlaajt oon Sette=3lUiance
bei ber Serfolgung einen Stambour auf ein Sferb
gefefet, fo fann man nodj beffer metyrere Stambourê
auf bie Srofeen reitenber ©efajüfee fefeen, um ben

geinb glauben gu maajen, er tyabe eë mit S^fan«*
terie gu ttyun.

„Setbft wenn ber geinb, mai \a niajt immer
ber gaü unb noaj feltener befannt ift, ben Rücf*
gug auf einer Straße netymen foüte, fann eê nur
für fetjr nüfeltcty eradjtet werben, bie Serfolgung
nictjt in gu fajmater gront, fonbern auf mefjreren
SBegen eintreten gu laffen; ftoßen bie glügel=Slb=
tfjeitungen bann Stnfangë auaj niajt auf ben geinb,
fo werben fie itjn übertyolen unb an geeigneten
Sunften feinem Rücfmarfaj emfte Sdjroierigfeiten
bereiten fönnen. SDieë fütjrt, wie ja auaj fo oiele
anbere Rücffiajten, auf bie Rottyroenbtgfeit, jebe

Äaoaüeriebrigabe bauemb mit einer reitenben Sat*
terie gu oerfetjen, um berfelben roirffamere ©efedjte«*

fätyigfeit gu geben, ein Stinlt, roeldjer fpäter nodj
berütyrt werben wirb. — SDaS letyrretajfte Seifpiet
bietet bie Serfolgung ber frangöfifdjen Slrmee im
Satyre 1815, weldje in foldjer SBeife eingeleitet
war unb auegefütyrt würbe, baß auaj niajt einmal

bie noaj oöüig georbnet gurücfgetyenben Slrmeetljeite

Sariê gu erretajen im Staube roaren, fonbern oon

itjrer Rûcfgugëlinie abgebrängt mürben.

„SJitt bem 16. Sluguft 1870 braaj ber Jag an,
ber bie preußifdje Äaoaüerie roieber auf bie Hötye

bringen follte, roeldje fie bereinft berütymt uub ge«

fürajtet gemaajt. Su *>er Sctjlaajt oon Sionoitte
unb „care la Stourê rourben, mit Slitëuatjme beê

gußgefeajte, rootjl aüe Slufgaben an biefe SBaffe

gefteüt, roelaje au biefelbe tyerantreten fönnen. Selbfî
ein geinb ber Rutymrebigfeit muß anerfennen, baß

bie 20 preußifdjen Regimenter unb baê Sraun*
fdjroeig'fdje Hufaren«=Regiment mit einem „cutty
unb einer Eingebung gefoctjten fjaben, roeldje eine

Steigerung wotyt faum noaj guließen. SDie fo lange
oerfaunte unb oielfaaj fo ftiefmütterliaj betyanbelte

SBaffe errang fiaj eine Slnerfennung oon greunb
unb geinb, wie fie größer nidjt erwartet roerben

fonnte unb bie fie gewiß als bleibenbeS (Sigentljum
fiaj gu erfjalten miffen wirb."

(Si werben ferner bie gatte befprodjen, in roel*

ajen bie Äaoaüerie in ber Sajlaajt fiaj opfern muß.

golgenbe Steüe fdjeint befonberê Slufmerfjamfeit
gu oerbienen :

„SDer befanute unb berütymte Stobeëritt ber 12.

Srigabe bei Sionoitte, melaje, auê nur 6 Sdjroa*
bronen beftetjenb, eine Stttaque oon 1500—2000

Sdjritt Sänge ausfütjrte, um an ben groar gurücf*

gefajlagenen, aber ïeineêroegê gang erfajütterten
geinb tyerangufommen, wetaje Spanier te überritt,
bte Sebienung oon Satterien nieberftadj unb nie«*

berfäbelte unb einen furgen „„ment in ber feinb*

lidjen Stellung ben Herrn uub „ceifter fptelte, fjat
ben fetjr erwünfajten Seioeiê geliefert, wetdje Äraft
einem Reiterangriff auaj jefet noaj innewotynt. „enn
ber Srigabe audj bie pofitioe grudjt beS SiegeS

burdj bie, oon gwei Seiten fidj auf fte ftürgeube

frangöfifaje Äaoaüerie wieber entriffeu würbe, ein

(Srgebniß blieb bod), fie tyatte Unorbnung unb

Sdjrecfen in ben Sttyeit ber feinblidjen Slrmee ge*

braajt, weldjem ityr Slngriff galt, unb eine geitlang

„würbe eS fiitt" auf bem blutgetränften Soben.

Slber warum mußte fie bie erfämpfteu Sorttyeile

unb Stropfjäen im Stidje laffen? — SBeil feine

Unterftüfeung folgte, wetaje biefe tjatte fidjern,
weldje ben feinblidjen Succurê tjatte anfaüen
fönnen.

„SBie groß roürbe ber (Srfolg biefeê mit fooiel

Stapferfeit unb Stobeëmutty auegefüfjrten Singriffe
geroefen fein, wenn nodj eine Srigabe oon 3 Re-«

gimentern gefolgt wäre? SDann würbe ein foldjer

Riß in ber feinblidjen Sluffteüung entftanbeu fein,

bafj ber geinb watyrjcfjeinliaj gang in bie SDefenfioe

geworfen unb für ben Stag feinen Singriffen ein

giel gefefet worben ware. Ob baë bamalê crmôg*

liajt werben fonnte, rooüen wir nictjt eutfdjeiben ;

bie Seriajte, io betaillirt fie auaj finb, geben ba^u

feinen auêreiajenben Slnljalt. — Hier genügt ce,

barauf tyinguweifen."
SBir mödjten anmtjmen, ber nâdjfte gelbgug, in

roelajem työctyft watyrfttjeintiaj fcer Slngriff mit gro*
fjen Reitermaffen in ber äajtadjt oerfttdjt werben
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gleichen Rekrutenschule, in der ihr jüngerer
Kamerad als Rekrut sich tummelte, ihre Qualifikation
zum Oberlieutenant erworben haben, im Brevet
und damit in vielfachen dienstlichen Beziehungen
vorangehen. Soweit wollte die Militärorganisation

die Begünstigung akademischer Studien kaum

ausgedehnt wissen. Es wäre wohl nicht mil un-
übersteiglichen Hindernissen verbunden, Neubreoe-

tirungen und Beförderungen gleichzeitig zu publi-
ziren, wodurch manche nicht ganz unberechtigte
Empfindlichkeit, die unter Umständen der

Kameradschaftlichkeit im Dienste fatal werden kann, gehoben

würde.

Beiträge zur Geschichte der preußischen Kavallerie
seit 1808. Bon E. v. Colomb, Generallieu-
tenant nnd Kommandant von Kastel. Berlin,
Verlag von Theodor Hoffmann. 1880. Gr. 8°.

S. 185. Preis Fr. 5. 35. (Schluß.)

Das Buch behandelt bei diesem Anlaß eingehender

einige wichtige kaoalleristische Fragen, z. B. ob

eine wirksame Verfolgung des geschlagenen Feindes
durch Kavallerie auch in Zukunft noch statthaft sei.

Dcr Verfasser glaubt diese Frage bejahen zu müssen,

„Die heutigen Gefechte und Schlachten nehmen
die Kräfte der Infanterie, welche meist erst nach

längerem Marsche in den Kampf tritt, in einer

solchen Weife in Anspruch, daß wohl nur in seltenen

Fällen von dieser Waffe noch ein Mchr
gefordert werden kann. Die Verfolgung wird also
der Kavallerie und reitenden Artillerie meistentheils
allein anheimfallen müssen. Hierbei findet sich für
die erstere volle Gelegenheit, das Feuergefecht, zu
welchem sie jetzt befähigt ist, auch offensiv zu führen.

Ob die Schüsse aus dem Jnsanteriegewehr
oder aus dem Karabiner kommen, wird in der
Dunkelheit, die ja gewöhnlich der Schlacht ein Ende
macht, der Feind schwerlich unterscheiden können,
und hat man nach der Schlacht von Belle-Alliance
bei der Verfolgung einen Tambour auf ein Pferd
gesetzt, so kann man noch besser mehrere Tambours
auf die Protzen reitender Geschütze setzen, um den

Feind glauben zu machen, er habe es mit Infanterie

zu thun.
„Selbst wenn der Feind, was ja nicht immer

der Fall und noch seltener bekannt ist, den Rückzug

aus einer Straße nehmen sollte, kann es nur
für sehr nützlich erachtet werden, die Verfolgung
nicht in zu schmaler Front, sondern auf mehreren
Wegen eintreten zu lasfen; stoßen die Flügel-Abtheilungen

dann Anfangs auch nicht auf den Feind,
so werden sie ihn überholen und an geeigneten
Punkten seinem Rückmarsch ernste Schwierigkeiten
bereiten können. Dies führt, wie ja anch so viele
andere Rücksichten, auf die Nothwendigkeit, jede

Kavalleriebrigade dauernd mit einer reitenden Batterie

zu versehen, um derselben wirksamere Gefechtsfähigkeit

zu geben, ein Pnnkt, welcher später noch

berührt werden wird. — Das lehrreichste Beispiel
bietet die Verfolgung der französifchen Armee im
Jahre 18t5, welche in solcher Weise eingeleitet
war und ausgeführt wurde, daß auch nicht einmal

die noch völlig geordnet znrückgehenden Armeetheile

Paris zu erreichen im Stande waren, sondern von
ihrer Nûckzngslinie abgedrängt wurden.

„Mit dem 16. August 1870 brach der Tag an,
der die preußische Kavallerie wieder auf die Höhe

bringen sollte, welche sie dereinst berühmt und
gefürchtet gemacht. In der Schlacht von Vionville
nnd Mars la Tours wurden, mit Ansnahme des

Fußgefechts, wohl alle Aufgaben an diese Waffe
gestellt, welche an dieselbe herantreten können. Selbst
ein Feind der Ruhmredigkeit muß anerkennen, daß

die 20 preußischen Regimenter nnd das Brann-
schweig'sche Husaren-Regiment mit einem Mulh
und einer Hingebung gefochten haben, welche eine

Steigerung wohl kaum noch zuließen. Die so lange
verkannte und vielfach so stiefmütterlich behandelte

Waffe errang sich eine Anerkennung von Frennd
und Feind, wie sie größer nicht erwartet werden
konnte und die sie gewiß als bleibendes Eigenthum
sich zu erhalten wissen wird."

Es werden ferner die Fälle besprochen, in welchen

die Kavallerie in der Schlacht sich opfern muß.

Folgende Stelle scheint besondere Aufmerksamkeit

zu verdienen:

„Der bekannte und berühmte Todesritt der 12.

Brigade bei Vionville, welche, aus nur 6 Schwadronen

bestehend, eine Attaque von 1500—2000

Schritt Länge ausführte, um an den zwar
zurückgeschlagenen, aber keineswegs ganz erschütterten

Feind heranzukommen, welche Infanterie überritt,
die Bedienung von Batterien niederstach nnd nie-
dersäbelte und einen kurzen Moment in der feindlichen

Stellung den Herrn und Meister spielte, hat
den sehr erwünschten Beweis geliefert, welche Kraft
einem Neiterangriff anch fetzt noch innewohnt. Wenn
der Brigade anch die positive Frucht des Sieges

durch die, von zwei Seiten sich auf ste stürzende

französische Kavallerie wieder entrissen wurde, ein

Ergebniß blieb doch, sie hatte Unordnnng nnd

Schrecken in den Theil der feindlichen Armee

gebracht, welchem ihr Angriff galt, und eine zeitlang

„wurde es still" auf dem blutgetränkten Boden.

Aber warum mußte sie die erkämpften Vortheile
und Trophäen im Stiche lassen? — Weil keine

Unterstützung folgte, welche diese hätte sichern,

welche den feindlichen Suceurs hätte anfallen
können.

„Wie groß würde der Erfolg dieses mit soviel

Tapferkeit nnd Todesmuth ausgeführten Angriffs
gewesen sein, wenn noch eine Brigade von 3

Regimentern gefolgt wäre? Dann würde ein solcher

Riß in der feindlichen Aufstellung entstanden sein,

daß der Feind wahrscheinlich ganz in die Defensive

geworfen nnd für den Tag seinen Angriffen ein

Ziel gesetzt worden wäre. Ob das damals ermöglicht

werdcn konnte, wollen wir nicht entscheiden;

die Berichte, so detaillirt sie auch siud, geben dazu

keinen ausreichenden Anhalt. — Hier genüg! cs,

daraus hinzuweisen."
Wir möchten annehmen, der nächste Feldzug, in

welchem höchst wahrscheinlich der Angriff mit großen

Neitermassen in der Schlacht versucht werdcn
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bürfte, wirb bie nöttjigen Sluffdjtüffe über bie (Sr*

folge foldjer Slugriffe geben.
SDer nâdjfte Slbfdjnitt betjanbelt bie bem Ärieg

folgenbe lange griebenëepoaje oou 1871 an. S11

betreiben roirb gegeigt, in weldjer SBeife bie im
Ärieg gefammelten (Srfatyruugen gu befferer Sluê*

bilbung, Sluêrûftung unb Seroaffnung ber Äaoal*
lerie oerioerttyet würben.

„uîfâltig ift eë, baß ber Serfaffer ben ©enerat
Sdjmibt jogufagen uidjt ermatynt, weldjem bodj an*
bere beutfdje Offigiere fo tjeruorragenöen (Sinflitß
auf bie ©eftaltung uno «Sïuêbilbung ber preußifdjen
Reiterei guidjreiben.

Slm (Snbe unferer Sefpredjung angetaugt, woüen
wir bem iajlußioort nodj eine beaajtensroerttye Steüe
entnetynuu. Sn oemjelben roirb nämliaj gefagt :

„Rittjtbeaajteu oer Sergaugeutjeit, Slusrutyen auf
benSorbteren beë Vjâtyrigeu Äriegee, enblidj „fan*
gel an Selbfterfdintniß tjatten bie preußifaje Rei*
terei auf lauge geit um bie (Srfafjrungen biefeê

Äriegee unb um bie SBirfung ber „tjreit beë grò*
ßen Ä'önigs gebradjt unb bie Äluit groifajeu ba«

mais unb jefet, mit beren Ueberbrücfuug man erft
in ber aüerneueften geit, roenu audj oieüetdjt noaj
paffager, gu Staube gefommen ift, aufgerifjen.

„Söätjrenb man ftetê beu Ramen Seiblife im
„innbe fütjrte unb oon feinen Sttyaten träumte unb
fptadj, oermodjte man roeber bas SBejen beffelben,
noaj bie Mittel, mit benen fie gur Sluëfûtyrung
gebradjt worben roaren, gu erfennen uub mit ben

Slnforberungen einer neuen geit in (Sinflang gu
bringen, noaj roar man ernftliaj beftrebt eë gu
ttjun, fo offen SBefen wie „eiltet auaj balagen.

„galfaje Segriffe unb Sorurttyeile geigten fiaj
nodj fräftiger ale bie (Srinnerung an bie großen
Sttyaten oott Roßbaaj, Seuttjen uno ^omborf.

„Slber wenn nictjt Slüee trügt, fo werben bie

(Srfolge beê lefeten .ftriegeë niajt abtjalten, auaj
jefet noaj in bie frühere Sergangeutyeit gurüd'gu*
blid'en, bort immer wieber neue Setttjrung gu ent*
netymen unb ben „iaßftab, mit roelajem bie ©egen*
roart gu meffen ift, gu fudjen.

„SBenn in biefen Slattern auf SJÎauajeë tjinge*
roiefen roorben ift, roaê betjufë toeiterer Seroolt*
fommnung ber oerfajiebenen 3'oeige faoaUeriftifdjer
Sttjätigfeit naaj bem gegenwärtigen Staube ber
SDinge wünfdjenswertty unb uottywenbig erfdjeint,
fo fonnte bod) audj anerfannt werben, roie oiet ge*
fdjetyeu ift, um bie Seiftungêfâtyigfeit ber preußifdjen
.Kaoaüerie naety aüen Süajtungen fjin gu ertjötyen.

„SMe $utunft berfelben fteüt fiaj naaj aüem bem

in einem fefjr günftigen Siajte bar."
SDaë Sud) fdjließt mit ben SBorten:

„i„ge bereinit ber Slusfprudj bes ©eneralë
grtjr. oon Sajrect'urftein, eineê Reiters unb Ritters
in ber SBorte befter Sebeutung, in ben gütjreni
lebenbig fein:

„Tie Serlufte bei ber Äaoaüerie fino wegen ber

Sdjroierigfeiten bes (Srfafeeë dußerft empfinbliaj
für eine Slrmee uub bie (Srtyaltung ber eingeüb*
ten Reitet unb brejfirten Sferbe oon tiltergröß--
ter SBidjtigfeit; roer aber baê, inaê er mit gro*

„er Sorgfalt bem Äampfplafee gufütyrte unb mit
Sorfiajt, fogar nod) auf beut Sajlaajtfelbe (wäty*
renb beê Äampfes ber Snfanterie unb Slrtiüerie)
eine geiuiffe geit auffparte, niajt auaj gur redj=
ten gtit mit ooüen Hanben unb fogar mit einer
anfajeinenbett Slrt oon Serfajmenbung gur (Srret*

djttng großer ^weefe auf eine großartige unb
tyodjtyergtge SBeife auf'ë Spiet gu fefeen unb auf*
guopfern oerftetjt, ber oerftnnt gang ben SBertty
ber Äaoatterie." "
SDer Sluêgug, weldjen wir tjier gebradjt Ijaben

unb ber länger würbe, ale wir beabfiajtigten, bürfte
ben Seweië tiefem, ba\3 in bem Suaj bei Herrn
©eueraüieutenant o. Golotnb SieleS geboten wirb,
waS niajt nur für ben preußifajen, fonbern jeben
AaoaUerieojfUier großes Sntereffe bat.

„ u I u ü D.

Stalte«. (S3ertiärlung ter Stipettini ppen.) Sic
„fidjt te« firicgêmintiier«, sie „tptntruppen ju »Jtfiärfcn, be«

flätigt fiif) Itifofcrne, al« berfelbe 36 Sllpctifoinpagnien ter „es
fct»c unt 36 fcldjct fiompagnien ter „obtlmtli} ;tt organifiren
im ©inne fjat; todj fetten tic einen fotuol)! mie bte anbeten

tmi im „oinlifirung«faltc jur aufftedung gelangen, utib jtuar
in ten ©oniine:=@atntfon«otten ter perntancnien Sllpcnfoinpag«
nien. Setct SReferoe« unt „obtfinitijfompagnie roüvbe einer fot«

djen ficinpagnic entfptcdjen unt tljte SJtannfdjaft au« tem ben

Stlpcmtuppcn attgetjörigen Urlauberjianbe bcjietjeti. Um aber

für tiefe fiompagnien im ÎVobilijutingSfalte aud) ta« cntfprt*
djence „ffaicrefotp« fofort bei ber Jpanb ju fjaben, müfjte fortan
im grleten ein öfterer „ccfjfel im OfjijietêtorpfJ ber permaneti*
ten Sllpenfompagiticn itattfinbcn. (Dejl.«Ung. _efjt*3tg.)

iSerfdjiefeeneê.
— („gljetgoii Sari bei 9?eßen„iirg 1809.) ein >_=

gemeuge *j eijàtjlt :
Sie Ijolje (Generalität »erfammette ftaj um unfern geliebten

©cncralifjimu«, (Srjljjrjog fiati, ter ftet« am Crte ber tjödjften
ßJcfafjr ju treffen mar. „etjretc poti un« Drboiinaiij«Dfftjiercn
befanben fidj im ÖMolge. Ser (Srjfjetjog fiant feft auf feinem
Pa£e uno befptad) pd) mit feinen (ileitetalen, wäbtent tie fia«
n onenfugelli über unfete fiöpfe flogen, sfjlot-lid) fdjlug eine fiu*
gel tidjt »ot beä ©rjtjcrjos« $fcrb in ten «Boten unb umljüllte
ta«fclbc einen Slugenblid mit bem aufgcnmtjlten ©taube, ©tin*
gent crfudjteii iljn tic generale, ben $la| ju »etlaffen. Ser
uiietfdjütterlidje ÌCeltfjcrr ctljob ten Slrm unb befdjrieb mit bem*
felben eine ftci«fótmige Jocœcgung, bie ct mit ten lafonifdjen
„orten begleitete: „„an jielt auf un«! Situa« mef)t jurücf,
meine jpenett !" (St aber blieb feft auf feinem !]3[at=.c innctljalb
tc« auf feinen ISefebt ctma« cttoeitetten fireife«. (Oefter.«ttng.
l_el,r*3tB.)

*) Dbetlieutenant (Sfjr. &. St. Ijat mit bem Stegimente «§er*

jog Sltbert.-fiüraffiete ble ©djlaetjten »on Slfpcrn unt SBagtatn
mitgemadjt, »ettor juiei SPfetbc unter bem Seibe unt watb fn
legerer fo fdjwer »erroutitet, bafj et tic militâtifdjc fiartiète
aufgeben miifjte unb mit „tbebaltung bet Cibarge quittitte. (Sx

ftarb 1862, nadjbem er »on bem fiaifer fn ÜBürifgung tapfetet
unb tteuer Sienfie uttb »icljâfjtigen, âdjt pattiotifdjen «Bitten«
mit bem „ttetfreuj be« fieopolt=Drben« auSgejeidjuet roorben.

Bremer Cigarren
zu Fabrik-Preisen.

lull empfehle und versende franco Schweiz gegen
Nachnahme folgende Probe-Sortimente meiner
beliebten Bremer Cigarren :

Sort. I. 300 Stück — feinste Qualität, Fr. 33. 75
Sort. II. 300 Stück — feine Qualität, „ 23.15
Sort. III. 300 Stück — mittel Qualität „ IG. 85

[Oresti I_.„cl- IVIentel,
Oi_.-IT„l>i*. Bremen.
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dürfte, mirs die nöthigen Aufschlüsse übcr die
Erfolge solcher Angriffe geben.

Der nächste Abschnitt behandelt die dem Krieg
folgende lange Hriedensepoche von 1871 an. In
oemselben wird gezeigt, in welcher Weife die im

Krieg gesammelten Erfahrungen zu besserer
Ausbildung, Ausrüstung und Bewaffnung der Kavallerie

verwerthet wurden.
Ausfällig ist es, daß der Berfasser den General

Schmidt joznsagen nicht erwähnt, welchem doch
andere deutsche Ofsiziere so hervorragenden Einfluß
aus die Gestaltung nno Ausbildung dcr preußischen
Reiterei zuschreiben.

Am Ende unserer Besprechung angelangt, wollen
wir dem Schlußwort noch eine beachtenswerlhe Stelle
entnehmen. In oemselben wird nämlich gefagl:

„Nichlbcachleu scr Vergangenheit, Ausruhen auf
den Lorbeeren des 7jährigen Krieges, endlich Mangel

an Selbsteikrnnlniß hatten die preußische Reiterei

auf lauge Zeit um die Erfahrungen dieses

Krieges und um die Wirkung der Lehren des große»

Königs gebracht und die Klnsl zwischen
damals und jetzt, mit deren Ueberbrückunz man erst

in dcr allerneuesten Zeit, wenn auch vielleicht noch

passager, zu Stande gekommen ist, aufgerissen.
„Während man stets den Namen Seidlitz im

Munde führte nnd von feinen Thaten träumte und
sprach, vermochte man weder das Wesen desselben,

noch die Mittel, mit denen sie zur Ausführung
gebracht worden waren, zu erkennen und mit den

Anforderungen einer neuen Zeit in Einklang zu
bringen, noch war man ernstlich bestrebt es zu
thun, so osfen Wesen wie Mittel auch dalagen.

„Falsche Begriffe und Vorurtheile zeigten sich

noch kräftiger als die Erinnerung an die großen
Thaten von Roßbach, Lenthe» uns Zorndorf.

„Aber wenn nicht Alles trügl, so werden die

Erfolge des letzten Krieges nicht abhalten, auch

jetzt noch in die frühere Vergangenheit zurückzublicken,

dort immer wieder neue Belehrung zu
entnehmen nnd den Maßstab, mit welchem die Gegenwart

zu messen ist, zu suchen.

„Wenn in diesen Blättern auf Manches
hingewiesen worden ist, was behufs weiterer
Vervollkommnung der verschiedenen Zweige kavalleristischer
Thätigkeit nach dem gegenwärtigen Stande der

Dinge wünschenswerth und nothwendig erscheint,
so konnte doch auch anerkannt werden, wie viel
geschehen ist, um die Leistungsfähigkeit der preußifchcn
Kavallerie uach allen Richtungen hin zu erhöhen.

„Die Zukunft derselben stellt sich nach allem dem

in einem sehr günstigen Lichte dar."
Das Buch schließt mit den Worten:
„Möge dereinst der Anssprnch des Generals

Frhr, von Schreckrnsiein, eines Reiters und Ritters
in der Worte bester Bedeutung, in dcn Führer»
lebendig fein:

„Die Verluste bei der Kavallerie sino wegcu der

Schwierigkeiten des Ersatzes äußerst empfindlich
sur cine Armce und die Erhaltung der eingeüb-
lc,r Nriler nnd drcfsirtcn Pferde vo» allergrößter

Wichtigkeit; wer aber das, was er mit gro¬

ßer Sorgfalt dem Kampfplätze zuführte und mit
Vorsicht, fogar noch auf dem Schlachtfelde (während

des Kampfes der Infanterie nnd Artillerie)
eine gewiffe Zeit aufsparte, nicht nnch znr rech-
ten Zeit mit vollen Händen und sogar mit einer
anscheinenden Art von Verschwendung zur Erreichung

großer Zwecke auf eine großartige und
hochherzige Weise auf's Spiel zu setzen und
aufzuopfern versteht, der verkennt ganz den Werth
der Kavallerie." "
Der Auszug, welchen wir hier gebracht haben

und der länger wnrde, als wir beabsichtigten, dürste
den Beweis liefern, daß in dem Buch des Herrn
Geuerallieutenant v. Colomb Vieles geboten wird,
was nicht nnr für den preußischen, fondern jeden
Kaoallcrieojfizier großes Interesse hat.

Ausland.
Italien. (Verstä rkung der Alpentru ppen.) Die

Absicht dcS Kriegsministers, die Alvcniruppcn zu verstärken,

bestätigt sich inszfcrnc, als derselbe 36 Alpenkompagnien der

Reserve und 36 solcher Kompagnien der Mobilmiliz zu organisiren
im Sinne Hai; doch sollen rie einen sowohl wie die anderen

nur im MobilisirungSfalle zur 'Aufstellung gelangen, und zwar
in den Somn'er-Garnisonsorien dcr pcrmancnicn Alpcnkomxag-
nicn. Jeccr Reserve- und Mcbilmilizkompagnic würde cincr
solchen Kompagnie entsprechen und ihre Mannschaft aus dem dcn

SIlpcntruppcn angchörigcn Urlaubcrstandc beziehe». Um aber

für diese Kompagnien im MobilisirungSfalle auch das entsprechend

Offizierskorps sofort bei der Hand zu haben, müßte fortan
im Frieden cin öfterer Wechsel im Offizierskorps dcr pcrmancn-
ten Atxcnkompagnicn statisindcn. (Ocst.-Ung. Wehr-Ztg.)

Verschiedenes.
— (Erzherzog Karl bei Regeusburg 180S.) Ein Au-

gerucugc ^ crzähit :
Die hohe Generalität versammelte sich um unsern geliebten

Generalissimus. Erzherzog Karl, der steis am Orte der höchsten

Gefahr zu lrcffcn mar, Mehrere von uns Ordonnanz-Offizieren
befanden sich im Gefolge. Der Erzherzog stand fest auf sctncm
Platze und besprach sich mit seinen Generalen, mährend die Ka-
noncnlugcl» über unscrc Köpfe flogen. Plötzlich schlug cine Kugel

dicht vor dcS Erzherzogs Pserd in den Boden und umhüllie
dasselbe einen Angcndlick mit dcm ciufgcmühlten Staube. Dringend

crsuchtcn thn die Gencralc, den Platz zu verlassen. Der
unerschütterliche Feldherr erhob den Arm und beschrieb mit
demselben eine kreisförmige Bewegung, die er mit dcn lakonischen
Worten bcglcitctc: „Man zielt auf uns! Etwas mehr zurück,
meine Herren!" Er aber blieb fest auf seinem Platzr innerhalb
dcs auf scincn Befchl ctwaS crmeiiertcn Kreises. (Ocster.-Ung.
Wehr-Ztg.)

5) Odcrlieuienant Chr. G. A. hat mir dem Regiment« Herzog

Albert-Kürassiere die Schlachten »on Aspern und Wagram
mitgemacht, verlor zwei Pfcrdc unter dcm Leibe und ward in
letzterer so schwer verwundet, daß cr die militärische Karriere
aufgeben mußte und mit Bctbcbaliung der Charge qnittirte. Er
starb 1862, nachdem er von dem Kaiser tn Wnrrigung tapferer
und treuer Dienste und «icljährige», ächt patriotischen Wirkens
mit dem Ritterkreuz des Leopold-Ordens ausgezeichnet morden.

Bremer dïsarre»
^ri Inalzi iK-?i?6ÌKSrr.

I^K eiiiptelile unci verssnàe Irsnco 8cli«e!? L^^"
XnelrnaKine tol^emre 1^rode-8k>rtirnents meiner lis-
liebten Lreruer Oigari'sn:
«ort. I. 300 «tiiok — teiuste ttnslitïit, ?r. 33. 75
Sort. II. 300 8tiieK — teine HnsIitSt, 23.15
8ort.HI. 300 «ttiek — mittel (^naiitiit „ 16.85

I0ri5iSi Ialiti. >l<nl^t l^
< i" I Ii I>l I Zi < II.


	

